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letztere, von allem anderen abgefehen, drei Veftibüle mit den erforderlichen Ver-

bindungen etc. zur unbedingten Notwendigkeit macht.

Wir finden jedoch diefe Vorzüge und Annehmlichkeiten in fehr vielen Fällen

ausgeglichen durch wefentliche Nachteile. Einer der hauptfächlichfien derfelben ift

der Umftand, dafs die fo wichtige Trennung des Publikums bei einer derartigen

Anlage nicht oder nur fehr unvollkommen erreicht werden kann. Die an der

Vorderfront des Gebäudes gelegenen Ausgänge find, felbf’c da, wo feitliche Ausgänge

angeordnet find, naturgemäfs für die grofse Maffe des das Theater verlaffenden

Publikums der zunächft fich bietende Weg. Der zu Fufs gehende, weit über-

wiegende Teil der Theaterbefucher wird daher nicht allein im Vef’cibül mit dem
auf die Wagen wartenden Teil

derfelben zufammentreffen; er Fig. 49.

wird auch, in die verhältnis-

mäfsig enge Unterfahrt hinaus—

tretend, die Fahrbahn über-

fchreiten oder auf fie gedrängt

und dadurch teils durch die

Wagen, durch unruhige Pferde
oder durch die Peitfchen der

Kutfcher gefährdet oder be—

laftigt werden, teils auch die

geordnete Bewegung der Wagen

und das Befteigen derfelben
behindern.

In auffälligfter Weife zeigt
diefe Fehler die grofse Unter—

fahrt vor der Vorderfront des
Wiener Opernhaufes (Fig. 49).

Der vor den Haupteingangs—

türen des Hauptveftibüls „ be-

findliche Perron fcheint zunächft

ohne alle Rücklicht auf den zu

Fufs gehenden, lediglich für

den die Equipagen benutzenden

Teil des Publikums angelegt
zu fein. Da diefer Perron an beiden Enden in feiner ganzen Breite durch vor—
liegende Rifalite abgefchloffen ift, fo bietet er den Fufsgängern nicht die Mög-
lichkeit, ohne die Fahrbahn betreten zu müffen, lich feitwärts zu entfernen, diefelben
find vielmehr fchlechterdings gezwungen, die Fahrbahn der mit einer ununter-
brochenen Reihe von Wagen angefüllten Unterfahrt zu überfchreiten und zwifchen
diefen hindurchzufchlüpfen, wie der Augenblick es eben gef’tattet. Mit älteren oder
fchreckhaften Perfonen ift dies, namentlich im Winter, ein gefährliches und ver-
antwortungsvolles Unternehmen. Andererfeits ift aber für die Bequemlichkeit des
die Wagen benutzenden Teiles des Publikums, für welchen die Unterfahrt doch allein
angelegt zu fein fcheint, auch nur in geringem Mafse geforgt. Im Veftibül herrfcht
felbftverftändlich ein erhebliches Gedränge; die in grofser Toilette auf ihre Wagen
wartenden Damen iind dort fo lange den oft recht läfiigen Blicken ausgefetzt, bis

 

Hofopernhaus zu Wien.

Grundrifs in der Höhe des Parterres.
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